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Erfolgsgeschichte 
"Pflanzenschutz-Warndienst"

Teil 1
Pflanzenschutzmittel-Filter 
für den Ackerbau

Teil 2
Warndienst für Raps

Teil 3
Warndienst für Getreide

Teil 4
Warndienst für Kartoffel, 
Mais und Zuckerrübe

Warndienst-Angebote für Zucker  rübe, Mais und Kartoffeln

Zuckerrüben
Für den Zuckerrübenanbau ste-
hen drei Monitorings zur Ver-
fügung, die in Kooperation mit 
dem AGRANA Research & In-
novation Center, kurz ARIC, ab-
gewickelt werden – siehe auch 
Bildtext. Ein Monitoring gibt es 

zum Auftreten von Rübenerd-
floh, Schwarzer Bohnenlaus und 
Grüner Pfirsichblattlaus im Bur-
genland, NÖ und OÖ. Die Stand-
orte befinden sich auf Schlägen 
unserer Partnerlandwirt:innen 
zur besseren Einschätzung der 
aktuellen Schädlingssituation 
vor Ort. Ein einfaches Ampelsys-
tem zeigt den Befall:
	� grün – kein Befall
	� gelb – Befall unter der Schad-

schwelle
	� rot – Befall oberhalb der 

Schadschwelle.
Treten auf den Schlägen Schä-
den durch den Rübenderb­
rüssler auf, kennzeichnet ein 
dicker schwarzer Kreis die Stand-
orte.  Ebenfalls im Burgenland, 
in NÖ und OÖ wird ein Moni-
toring für Blattkrankheiten in 
Zuckerrübe durchgeführt. Hier 
werden zusätzlich zur Befalls-
situation auch das Datum und 
das verwendete Pflanzenschutz-
mittel der Fungizidmaßnahmen 

erfasst, um die Situation besser 
zu beurteilen. Bei der farblichen 
Markierung der Standorte zeigt 
ein oranger oder weißer Kreis zu-
sätzlich zum Ampelsystem an, 
ob bereits ein Fungizid einge-
setzt wurde, und ob dies mehr 
oder weniger als 21 Tage zurück 
liegt.
Seit 2025 wird auch ein Moni-
toring für die Überträger der 
Stolbur- und SBR-Krank­
heit in Zuckerrüben angeboten. 
Zikaden übertragen diese Krank-
heiten. Im Monitoring werden 
die Pfriemen-Glasflügelzikade, 
Schilf-Glasflügelzikade sowie 
die Winden-Glasflügelzikade er-
fasst. Pro Standort werden die 
gefangenen Zikaden angezeigt. 
Dadurch kann man die Aktivi-
tät der Überträger besser ein-
schätzen. Direkte Regulierungs-
empfehlungen können bei die-
sem Monitoring nicht abgeleitet 
werden.
Die Erfahrungen der letzten Jah-
re zeigen, dass die Fänge der Zi-
kaden je nach Region stark un-
terschiedlich sein können. Das 
ist zu berücksichtigen. Das Risi-

ko der Krankheitsübertragung 
ist durch dieses Monitoring je-
doch besser abzuschätzen.

Mais

Auch beim Mais stehen drei Mo-
nitorings zur Verfügung. Das 
Monitoring für den Maiswur-
zelbohrer wurde 2024 das letz-
te Mal durchgeführt. Die Daten 
aus den vergangenen Jahren 
kann man noch auf der Web-
seite des Pflanzenschutz-Warn-
dienstes abrufen. Aktuell ange-
boten wird das Monitoring für 
den Maiszünsler, den Baum-
wollkapselwurm und das Vor-
ernte-Monitoring für Mykoto-
xine. 
Mit dem Maiszünsler-Moni­
toring beobachtet man die 
Entwicklung der Schädlinge, 
um rechtzeitig Pflanzenschutz-
Maßnahmen setzen zu können. 
Das Monitoring erfasst relevante 
Entwicklungsstadien. Dazu zäh-
len der Beginn des Falterfluges, 
der Flughöhepunkt und der Lar-
venschlupf. Dadurch kann man 
chemische oder biologische 

Welche Monitorings der Warndienst bei Zuckerrüben, 
Mais und Kartoffeln anbietet, erfahren Sie im Beitrag.

 
DIin Vera Pachtrog-Wilfinger 
Tel. 05 0259 22607 
vera.pachtrog.wilfinger@lk-noe.at

 
Julia Muck-Arthaber, BSc

Die Zusammenarbeit zwischen dem AGRANA 
Research & Innovation Center (ARIC) und 
der Zuckerrübenproduktion in Österreich ist 
tiefgreifend. Mehr dazu erfahren Sie nach 
Scannen des QR-Codes. 
Foto: Harald SchallyLK NÖ
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Warndienst-Angebote für Zucker  rübe, Mais und Kartoffeln
Warndienst: 
kostenlos, unabhängig & objektiv
Seit nunmehr zehn Jahren gibt es den Pflanzenschutz-Warn-
dienst in der derzeitigen Form – eine wahre Erfolgsgeschichte. 
Ziel war es, die bestehenden Prognose- und Monitoring-Ange-
bote, die für den Acker-, Gemüse-, Obst- und Weinbau und die 
Imkerei auf mehreren Webseiten und Plattformen angeboten 
wurden, zu bündeln und gemeinsam darzustellen. Was 
den Pflanzenschutz-Warndienst dabei auszeichnet: er kann 
kostenlos für ganz Österreich genutzt werden, und sämtliche 
Ergebnisse sind unabhängig und objektiv. Auch die stetige 
Weiterentwicklung und der Ausbau der Angebote stehen seit 
jeher im Fokus.

In dieser Artikelserie werden einige wesentliche Meilensteine 
für den Bereich Ackerbau vorgestellt und den Leserinnen und 
Lesern wird der Nutzen dieser Angebote erläutert. Schädlinge 
profitieren von geänderten klimatischen Bedingungen und 
treten dadurch oftmals früher und über einen längeren Zeit-
raum auf. Gleichzeitig stehen bestimmte Insektizide zu deren 
Regulierung nicht mehr zur Verfügung. Umso entscheidender 
ist es nun, den richtigen Zeitpunkt für die Insektizidspritzung 
zu erwischen – und dabei kann der Pflanzenschutz-Warn-
dienst eine wichtige Hilfestellung sein. 

Pflanzenschutzmaßnahmen, 
wie zum Beispiel den Einsatz 
von Trichogramma-Schlupfwes-
pen, besser terminieren.
Das Monitoring des Baum­
wollkapselwurms wird mit-
tels Pheromonfallen durchge-
führt und dient ebenfalls der 
Beobachtung der Entwicklung 
des Schädlings. Ziel ist es, den 
Zeitpunkt des Larvenschlupfes 
zu erfassen – dann sollten ent-
sprechende Pflanzenschutz-
maßnahmen gesetzt werden. 
Der Baumwollkapselwurm tritt 
weltweit an mehr als 120 Kultu-
ren auf. In Österreich verursacht 
er Schäden vor allem an diver-
sen Gemüsekulturen, jedoch 
auch an Mais. 

Seit vielen Jahren gibt es das My­
kotoxin-Vorerntemonito­
ring in Mais. Die AGES unter-
sucht ab etwa Mitte September 
an zwei bis drei Terminen Mais-
kolben im Labor auf das Vorhan-
densein von Mykotoxinen.  Fu-
sarien-Pilze bilden diese Pilzgif-
te. Für die Verwendung von Mais 
als Lebens- und Futtermittel gel-

ten bestimmte Grenzwerte bei 
Mykotoxinen, die aufgrund der 
möglichen negativen gesund-
heitlichen Auswirkungen nicht 
überschritten werden dürfen.
Mit dem Vor-Ernte-Monitoring 
kann man die aktuelle Belas-
tungssituation besser einschät-
zen. So kann man die Ernte vor-
ziehen, um keine Grenzwerte zu 
überschreiten.

Kartoffel

Für den Kartoffelanbau bie-
tet der Pflanzenschutz-Warn-
dienst eine breite Palette an Pro-
gnosen und Monitorings an. Für 
das Auftreten der Kraut- und 
Knollenfäule gibt es ein Pro-
gnosemodell, mit dem man den 
Spritzstart berechnen kann. Mit 
einem weiteren Prognosemodell 
lässt sich abschätzen, welche 
Abstände für die  Folgebehand-
lungen notwendig sind.
Bei beiden Modellen kann man 
durch die Eingabe von schlag-
spezifischen Parametern ein in-
dividuelleres Ergebnis erhalten – 
zusätzlich zu den Berechnungen 

der Wetterstationsstandorte. Bei 
beiden Prognosen zeigt ein ein-
faches Ampel-System die Ergeb-
nisse an.
Beim Modell für die Berech-
nung des Spritzstarts wird der 
sogenannte Phytophtora-Index 
berechnet. Erreicht dieser Index 
den Wert 100, ist es Zeit für die 
erste Fungizidmaßnahme. Ab 
dem Wert 50 ist es empfehlens-
wert, das Modell täglich aufzu-
rufen, da erfahrungsgemäß ab 
diesem Zeitpunkt der Wert 100 
innerhalb weniger Tage erreicht 
wird. Sobald man das erste Mal 
gegen Phytophtora behandelt 
hat, sollte man zum entspre-
chenden Berechnungsmodell 
für die Folgebehandlungen 
wechseln, damit praxistaugliche 
Ergebnisse erzielt werden.
Dieses Modell unterscheidet 
zwischen Infektionsrisiko und 
Infektionsdruck. Das Infekti-
onsrisiko informiert darüber, 
ob am ausgewählten Tag grund-
sätzlich Infektionsbedingungen 
für die Krautfäule herrschen. 
Das Infektionsrisiko hilft dabei, 
Fungizidbehandlungen mög-
lichst infektionsnah durchzu-
führen. Der Infektionsdruck be-
rechnet sich aus dem Infektions-
risiko der vergangenen Tage und 
dient dazu, die nötigen Abstän-
de für die Folgespritzungen bes-
ser einschätzen zu können.
Ergänzend zu diesen beiden Pro-
gnosemodellen wird auch ein 
Monitoring auf Praxisschlägen 
durchgeführt. Dabei wird so-
wohl das Krautfäule- als auch 
das Alternaria-Auftreten erfasst. 
Durchgeführte Fungizidmaß-
nahmen werden aufgezeich-
net.  Erfasst werden zum Beispiel 
auch der Kartoffelkäferbefall 
oder andere pflanzenschutzrele-
vante Ereignisse, wie Hagel oder 
Starkniederschläge.
Vor allem die Anzeige des Erst-
auftretens der Phytophtora in 
der eigenen Anbauregion hat 
hier großen Mehrwert für die 
Nutzer:innen des Warndiens-
tes – spätestens dann ist es Zeit 
für regelmäßige Feldkontrol-

len. Auch das Auftreten der 
Schnellkäfer, deren Larven 
die Drahtwürmer sind, erfasst 
ein Monitoring beim Pflanzen-
schutz-Warndienst. Dabei wird 
der Flug der adulten Käfer beob-
achtet, um dann entsprechende 
Pflanzenschutzmaßnahmen er-
greifen zu können.
Nach dem Flughöhepunkt der 
ausgewachsenen Schnellkäfer 
ist mit der Eiablage zu rechnen – 
danach sind, wenn möglich, Bo-
denbearbeitungsmaßnahmen 
auf den Flächen empfehlens-
wert, zum Beispiel nach der Ge-
treideernte. Die Bodenbearbei-
tung erfasst und schädigt emp-
findliche Entwicklungsstadien, 
wie die Eigelege und die jungen 
Larven.
In Österreich treten je nach Re-
gion unterschiedliche Draht-
wurm-Arten vorrangig auf. Da-
her erfasst das Monitoring die 
relevantesten Arten Agriotes 
brevis, Agriotes lineatus/proxi-
mus, Agriotes obscurus, Agri-
otes sordidus/rufipalpis, Agri-
otes sputator sowie Agriotes us-
tulatus.

Zukunft 
Warndienst
Ein umfangreiches Angebot an 
Prognosen und Monitorings 
ermöglicht, Befallssituationen 
von Krankheiten und Schäd-
lingen besser einschätzen 
zu können. Damit kann man 
Pflanzenschutzmaßnahmen 
zielgerichteter terminieren. 
So leistet der Pflanzenschutz-
Warndienst einen wichtigen 
Beitrag beim Umsetzen des 
integrierten Pflanzenschutzes 
in der Praxis. Der Warndienst 
wird stetig weiterentwickelt – 
es wird versucht, beim Auftre-
ten neuer Herausforderungen 
möglichst rasch mit Angeboten 
zu reagieren. Die Erfolgsge-
schichte des Pflanzenschutz-
Warndienstes wird also auch 
künftig weitergehen. 
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